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FFF 
Mit dem 1. April 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 2. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten e e 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, it 
in der — der Zeitung keine Unterbre 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 
Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
uch neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 
Zeitung“ je de 


Ferner wird der „Thorner 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 


Der bis zum 1. April erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen Romans 


„Zu ſpät!“ 


son W. Höffer wird den neu hinzutretenden 
Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
Bellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 

nur 1,80 Mk. 


Tr  ——— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März 1901. 


— Der Raifer, der am Dienſtag mill tä⸗ 
riſche und Marinevorträge entgegennahm, hörte am 
Mittwoch den Vortrag des Reichskanzlers. 

— Der deutſche Reichsgeſund⸗ 
beitsrath hat ſich am Mittwoch in Berlin 
gebildet. In ſeiner Eröffnungsrede ſprach Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadawsky die Hoffnung aus, daß 
die Arbeiten des Geſundheitsraths dazu führen 
möchten, daß die Thätigkeit des deutſchen Staats⸗ 
weſens auch auf hyzieniſchem Gebiet als eine 
muſterhafte und bahnbrechende anerkannt werde. 
Geſundheit bedeute Schaffenskraft und Arbeits⸗ 
— eit nicht nur für den einzelnen Menſchen, 

pol, — für je ze mi 

Vas Deu engliſche Abkommen 
über die Feſiſtellung der Geng — Ny aſſ a⸗ 
und Tanganjlkajee in Oſtaſeilz wird eben im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
9. Fortſetzung. 
„Nein. 


f nein, um Gotteswillen nicht. Wie 
Sera 13 ſtören, wenn die Verwandte feiner 
das iſt genug“ In ſpricht. Grüßen Sie ihn nur, 


Und Mama gi 5 
verſucht hatte, ban nachdem ſie noch vergeblich 


f ihr 
Abſchiedsblick zu 1 ei 
Hauſe. 


t f 
Rear wer wer Je deut gefallen,“ 
nicht, und möchte auch kein ſchümmes 1 es 
brauchen, jelbft nicht in Gedanken, aber — gar 
Fe den Fuß aus dem Pantoffel und auch = 
Arme präſentirte — hm, meine Tochter dürfte 
chen nicht thun.“ 

Aber freilich: oa und eine tändelnde Go, 
— ein Spiel mit einem fremden jungen 
. ee e De . 

Mädchen! 

Jetzt war die ſchon das Billet in dritter 

Hand, = e und keine Erdenmacht 


Das eben Geſchehene trat in den Hintergrund 


— Zur Zolltarifvorlage wird weiter 
gemeldet, daß die Beſchlußfaſſung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums darüber erſt nach Oſtern er⸗ 
folgen werde. Auch dieſe Beſchlußfaſſung ſoll aber 
zunächſt nur eine vorläufige fein, lediglich um zu 
ermöglichen, daß ſich der Bundesrath mit der 
Sache befaſſen kann. 

— Die geſtrige Reichstagsſitzung 
wird in der Erinnerung haften bleiben, nicht weil 
ſie eine muſtergültige war, ſondern weil ſie etwa 
das Gegentheil von dem darſtellte, was wir von 
unſeren parlamentariſchen Verhandlungen zu er⸗ 
warten und zu erhalten pflegen. Die Sitzung, 
welche ſchon um 11 Uhr aufgenommen wurde, zog 
ſich ganz ungebührlich in die Länge und dauerte 
nicht weniger als 8 Stunden. Faſt vier volle 
Stunden wurden mit einer in den Annalen des 
Parlamentarismus ganz unerhörten perſönlichen 
Polemik zwiſchen den ſozialdemokratiſchen Rednern 
Bebel, Singer, Ledebvur und Stadthagen einer⸗ 
und dem Abgeordneten Stöcker andererſeits zuge⸗ 
bracht. Schimpfworte wie: Lüge, infame Lüge, 
Gemeinheit und dergl. krönten jedesmal die Aus⸗ 
führungen der Redner, trugen ihnen aber auch 
jedesmal den verdienten Ordnungsruf ein. Sämmt⸗ 
liche Socialdemokraten, die das Wort ergriffen, 
aber auch der Abg Stoecker wurden zur Ordnung 
gerufen; der Abg. Bebel ſogar dreimal, ſo daß 
ihm während der Sitzung das Wort entzogen 
wurde. Eine Sitzung, wie die geſtrige, in der die 
ſchmutzige Wäſche in fo entſetzlich unſchöner Weise 
von der Tribüne des Reichstags aus gewaſchen 
wurde, bedeutet für den Parlamentarismus im 
Reiche eine ſchwere Niederlage. Vor Scenen, wie 
geſtern, iſt der deutſche Reichstag bisher bewahrt ge⸗ 
blieben; ſo etwas hat man bisher nur in ausländiſchen 
Parlamenten gehört. Wir hoffen, daß die ab⸗ 
ſchüſſige Bahn, die geſtern betreten wurde, nicht 
weiter verfolgt werden wird, ſonſt wäre es auch 
mit dem Reſt von Anſehen und Bedeutung, die 
dem deutſchen Reichstage noch zu eigen find, vor⸗ 
bei. (Siehe den ausführlichen Sitzungsbericht.) 


— Zu der Sitzung der Reichstagskommiſſion, 
die den Centrumsantrag auf Gewährung von An⸗ 
weſenheitsgeldern an die Reichstagsab⸗ 
geordneten zu berathen hat, war kein Regierungs⸗ 
vertreter erſchienen. Die Kommiſſion erörterte zu⸗ 
nächſt die Frage der freien Eiſenbahnfahrt für 
die Abgeordneten und gelangte nach längerer De⸗ 
batte zur Annahme eines Antrages Baſſermann, 
der freie Eiſenbahnfahrt im Reiche während der 
Dauer der Seſſion verlangt. Ueber die Diäten⸗ 
frage wird heute beſchloſſen werden. 

— Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
iſt von freiſinniger Seite der Antrag geſtellt, die 
Regierung zu erſuchen, zur Erbauung von Kur⸗ 
hoſpitälern und Geneſungsheimen für Subaltern⸗ 
und Unterbeamte der Staatsbahnen eine ent⸗ 
ſprechende Summe in den nächſtjährigen Haushalt 
einzuſtellen. 

— nl 


und wurde vergeſſen, ſobald Frau Orthloff der 
drohenden Trennung von ihrer Tochter gedachte. 
Sie ließ den Schleier herab, um Niemand die 
Thränen zu zeigen, welche bereits wieder ſchwer 
an den Wimpern hingen. 

Ihr Sohn ſprach während deſſen noch immer 
mit der jungen Dame. 

„Mein Gott, welche unnöthige Mühe Sie ſich 
machen, Herr Orthloff,“ lächelte dieſe. „Warum 
wiegen Sie alles das und ſchreiben es eigens in 
ein Buch? Es ſoll ja für den Hausſtand ver⸗ 
braucht werden.“ 

„Der Ordnung wegen,“ verſetzte er freundlich, 
„damit das Soll und Haben genau feftgeftellt 
werden kann. Hier im Hauſe wäre es zwar ent⸗ 
behrlich, aber da es die Prinzipalinnen wollen, 
0 4 

„Thun Sie ganz gehorſam das Befohlene!“ 
nickte ihm Agnes zu. „Welch ein vortrefflicher 
Charakter Sie ſein müſſen — wie ich mir das 
zur Lehre nehmen müßte.“ 

„Aber doch niemals nehmen werden, nicht 


wahr, — Fräulein?“ fragte er, auf den Scherz 


eingehend. 
„Niemals! Das haben Sie errathen! Mir 
Ander es Spaß machen, wie jener Kobold des 
ndermärchens Alles zu unterft und zu oberſt zu 
kehren, damit in dies verrückte Haus einige Ver⸗ 
nunft hineinkäme. Denken Sie ſich — ich ſoll ein 
weißes Morgenhäubchen tragen! 


— Der Präſident des Herrenhauſes Fü r ſt 
Wied iſt erkrankt und muß ſich nach dem Süden 
begeben. 


Dent ſcher Reichstag. 
69. Sitzung. Mittwoch, 20. März 1901. 


Am Ti des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf von Poſadowsky, Staatsſekretär Dr. 
Nieberding und Kommiſſare. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 20 Minuten. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung 
der dritten Etatsberathung und zwar beim Etat 
des Reichsamts des Innern. 

Abg. Herold (Ctr.) wünſcht regelmäßig Ver⸗ 
öffentlichungen der Getreidepreiſe in den verſchie⸗ 
denen Ländern. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 
ſchätzenswerthe Anregung des Abg. Herold werde 
ich dringend prüfen und ſehen, ob es möglich ſein 
wird, vielleicht allmonatlich eine ähnliche Ueber⸗ 
ſicht über die Getreidemärkte zu geben, wie wir 
ſie jetzt über den Kohlenmarkt veröffentlichen. 

Abg. Bebel (Soz.): Der Abg. Stöcker 
erſcheint hier nach wochenlanger Abweſenheit, 
ſammelt ſein Material, ſchießt dasſelbe ab und 
fehlt wieder in dem Augenblick, wo er wußte, daß 
ihm geantwortet werden würde. Ich muß zugeben, 
daß ich bei dem Tuckerbrief hereingefallen bin. 
(Hört! Hört! rechts, alſo endlich!) Aber der 
Mann, der mir Mittheilung über den Tuckerbrief 
machte, war ein hochangeſehener Mann, daß ich 
ihm Glauben ſchenken mußte. Es giebt aber 
Niemand im Reichstag, der ſo oft hereingefallen 
iſt wie der Abgeordnete Stöcker. Dem Abg. 
Stöcker ſind wiederholt Unwahrheiten hier im 
Reichstag vorgeworfen worden, und die Wahr⸗ 
heitsliebe des Herrn Hofprediger a. D. iſt oft ge⸗ 
nug gekennzeichnet worden. 

Präſident Graf Bal leſtrem: Sie dürfen 
einen Abgeordneten nicht mit denjenigen Titeln 
bezeichnen, die er außerhalb des Hauſes trägt. 

Bebel fährt fort, Aeußerungen von Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes und anderer Per⸗ 
ſonen über den Abgeordneten Stöcker zu verleſen, 
welche deſſen Wahrheitsliebe bemängeln. (Zwiſchen⸗ 
rufe rechts.) : 

Präfident Geaf Balleſtrem: Ich bitte, ſich 
der Zwiſchenrufe zu enthalten. Ich habe das 
geſtern nach links geſagt und ſage es heute nach 
rechts. Sie halten nur unſere Verhandlungen auf. 

Bebel geht hierauf auf die Affäre Ewald 
ein. Ich habe die feſte Ueberzeugung, wenn einem 
Sozialdemokraten vor Gericht das nachgewieſen 
würde, was dem Abg. Stöcker vor Gericht nachgewieſen 
worden iſt, er ſicher ins Zuchthaus gekommen wäre. 
(Unruhe rechts.) Der Stöckerbrief hat ja auch den 
Abg. Stöcker in der konſervat'ven Partei uns 
möglich gemacht. Es handelt ſich da um eine 

„Worin Sie reizend ausſehen? werden, mein 
Fräulein!“ bern 

„Schmeichler! — Aber freilich, ich halte es 
nicht aus, das iſt gewiß. Ich verliere den Ver⸗ 
ſtand, wenn ich in dieſer engen niederen Baracke 
bleiben muß. Stellen Sie ſich vor, daß wir in 
Stettin fünf Zimmer bewohnten und noch dazu 
an der Promenade. Bälle, Concerte, Theater 
und Geſellſchaften, ach und meine Toiletten — 
Alles dahin!“ 

Ernſt fühlte einiges Herzklopfen, als er zu⸗ 
fällig die weiche Hand des Mädchens ftreifte. 

„Sie werden Alles wieder erlangen, Fräulein 
Turlach,“ tröſtete er. „Was find zwei kurze 
Jahre? Und glauben Sie es mir, der Menſch ge⸗ 
wöhnt ſich an Alles, auch an niedere Näume und 
eine karge Häuslichkeit.“ 

Agnes ſchüttelte den Kopf. 

„Sie haben gut reden, Herr Orthloff. Am 
Sonntag find Sie frei, können gehen, wohin Sie 
wollen, und thun, was Ihnen beliebt, während —* 

„Vorerſt nur an jedem dritten Sonntag,“ 
ſchaltete er ein. „Dann beſuche ich die Meinigen 
und gehe vielleicht mit ihnen ein wenig hinaus 
ins Freie, aber höher dürfen ſich meine Wünſche 
nicht wagen. Da find noch drei kleine Geſchwiſter, 
die erzogen werden mühen !* 

Agnes ſeufzte wieder. 

„So haben Sie einen Zweck, für 
den Sie dulden, Herr Orthloff. Ich dagegen 


Intrigue gegen den Fürſten Bismarck, um den⸗ 
ſelben beim Kaiſer in Mißkredit zu bringen und 
zu ſtürzen. Der Brief war in einer ganz nieder⸗ 
trächtigen Form gehalten. 

Präſident Graf Balleſtrem: Die letzten 
Ausdrücke entſprechen nicht der Ordnung des 
Hauſes. Ich rufe Sie deshalb zur Oednung. 

Abg. Bebel (fortfahrend): Der „Vorwärts“ 
hat dieſen Stöckerbrief zuerſt veröffentlicht. Ich 
glaube deshalb ſehr wohl, daß der Abg. Stöcker 
nicht gut auf den „Vorwärts“ zu ſprechen iſt. 
Der Abg. Stöcker hat uns dann gefragt, ob wir 
die kaiſerlichen Erlaſſe vom Februar 1890 für 
arbeiterfeindlich hielten. Wir haben an dieſen Er⸗ 
laſſen auszuſetzen, daß ſie bis heute nichts anderes 
find, als ein Stück Papier. (Sehr richtig! bei 
den Sozialdemokraten.) Man hat die Arbeiter 
knechten wollen durch die Umſturzvorlage, durch 
die Zuchthausvorlage. Wer will da behaupten, 
daß dieſe Geſetzesvorlagen mit den Februarerlaſſen 
in Einklang zu bringen ſeien? 

Abg. Schmidt» Elberfeld (fr. Vp.) beſtätigt 
dem Abg. Bebel, daß der Herr, der ihm die 
Mittheilung machte, ein durchaus glaubwürdiger 
Mann geweſen ſei. 

Dr. Arendt (Rp.): Es hätte im Intereſſe 
des Abg. Bebel gelegen, wenn er früher bereils 
zugegeben hätte, daß er mit dem Tuckerbrief 
hereingefallen war. Trotz des Zeugniſſes des 
Abg. Schmidt iſt der Abg. Bebel in dieſer Frage 
der Leichtfertigkeit zu zeihen, denn er hat nicht 
mitgetheilt, daß er dieſe Dinge von einem Ge⸗ 
währsmann hat, ſondern ſie hingeſtellt, als wären 
es Thatſachen, die er ſelbſt erforſcht hat. 

Abg. Ledebour (Soz.): Die Aeußerungen 
des Abg. Dr. Arendt zeigen, daß Arendt noch 
heute das Verfahren des Herrn Peters rechtfertigen 
wolle. (Zwiſchenruf des Abg. Arendt: Fällt mir 
ja gar nicht ein!) Die ſozialdemokratiſche Partei 
gehe allerdings in der Aufdeckung von Schäden 
rückſichtslos vor, und bei den vielen Thatſachen, 
welche ihr in dieſer Beziehung unterbreitet werden, 
müßten Irrthümer in den Kauf genommen werden. 
Stöcker ſei nach der Ausſtoßung der unerhörteſten 
Beſchuldigungen einfach verduftet. Dies zeuge von 
einem unglaublichen Tiefſtand der Moral. 

Präfident Graf Balleſtrem: Sie dürfen 
einem anderen Abgeordneten nicht einen unglaub⸗ 
lichen Tiefſtand der Moral vorwerfen, das verſtößt 
gegen die Ordnung des Hauſes. 

Abg. Singer (Soz.): Ich kann mich dem 
Urtheil meiner Freunde über den Abg. Stöcker, 
welcher ſein Gift verſpritzt und ſich dann heute 
nicht geſtellt hat, nur anſchließen. Wenn er An⸗ 
ſtand hätte, hätte er ſich heute geſtellt, um die Ant⸗ 
wort zu hören, die er verdient. 

Vicepräſident Büſing: Sie dürfen auch in 
bedingter Weiſe keinem Abgeordneten den Anſtand 
abſprechen. Das verſtößt gegen die Ordnung des 
Hauſes. Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung. 


werde ganz umſonſt gemartert mit allen dieſen 
Rr Ach, wenn das meine Mutter ſehen 
önnte!“ 

„Still!“ ſagte er. „Still, Fräulen Turlach.! 
Es kommen Leute.“ 5 

Das junge Mädchen raffle Alles zuſammen 
und ging auf ſchweren Holzpantoffeln davon, wie 
Jemand, der auf ſpiegelblankem Eiſe die erſten 
ängſtigen Schritte macht. Vom Flur ſchallte ihr 
bereits Tante Regines ſpitze Stimme entgegen. 

„Keine Unterhaltungen im Laden, wenn ich 
bitten darf! — Die jungen Leute haben zu thun, 
— haſt zu thun. — Uederdies ſchickt ſichs 
n 

Ernſt Orthloff hörte die laut geſprochenen 
Worte, und das Gewicht, welches er gerade in 
der Hand hielt, fiel jo unſanft an feinen Platz 
zuruck, daß die Scherben tanzten. 

Ich gebe ihr Lehren,“ dachte er, „will ein 
Weiſer ſcheinen, und möchte täglich die Ketten 
ſprengen, in denen wir Beide gefangen find. Ach, 
da beginnt ja Fräulein Amalie ihren Morgen⸗ 
gelang und Fidel begleitet. Unten in der Küche 
wird wohl Afi dem armen jungen Weſen die 
Krallen zeigen, während ihre anmuthige Herrin 
nochmals das Mehl und den Zucker wiegt, und 
mir das Quentchen, welches etwa zu viel heraus⸗ 
gegeben wurde, mit vorwurfsvoller Oſtentation 
wieder hierher trägt. O, Sparſamkeit und Ord⸗ 


nung, daß Ihr zu Zeiten die Himmelstöchter fo 
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Abg. Singer (fortfahrend): Der Abg. 
Stöcker hat bei der Kritiſirung unſeres Partei⸗ 
grundſatzes, daß die Religion Privatſache ſei, mir 
vorgeworfen, ich hätte behauptet, bei vielen Kon⸗ 
ſervativen ſei die Religion Geſchäftsſache und eine 
derartige Anſchauung entſpringe aus einer orien⸗ 
taliſchen Auffaſſung der Dinge. Die Beweiſe für 
ieſe meine Behauptung entnehme ich aus ſehr 
chriſtlichen Kreiſen. Ich erinnere nur an den 
Buſenfreund des Herrn Abg. Stöcker, den Herrn 
v. Hammerſtein, und ſoll ich Ihnen ferner den 
Mann nennen, deſſen ganze geſchäftliche Thätigkeit 
darauf aufgebaut war, daß er ſich als eifriger 
Frommer aufſpielte, den Potsdamer Herrn 
v. Sanden oder den Herrn Generalkonſul Schmidt 
von der Firma Anhalt & Wagner. Wollen Sie 
es beſtreiten, daß dies aus konſervativen Kreiſen 
kommt? (Zuruf rechts: Ja!) Jetzt wollen Sie 
dieſe Leute von Ihren Rockſchößen abſchütteln, und 
doch ſind Sie mit dem Klingebeutel zu ihnen ge⸗ 
gangen. Sind Ihnen denn die frömmelnden Hof⸗ 
lieferanten unbekannt? Ich möchte von dem Abg. 
Stöcker mit Homer ſagen: „Nichts hündiſcheres 
giebt es auf Erden, als einen Menſchen, deſſen 
Zunge zwieſpältig iſt.“ (Lebhafter Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) 

Vicepräfident Büſing: Die letzte Bemerkung 
verſtäßt gegen die Ordnung des Hauſes. Ich rufe 
den Abg. Singer zum zweiten Male zur 
Ordnung. ; 

(Der Abg. Stöcker hat den Saal betreten.) 

Abg. v. Levetzow (konſ.): Ich will nur 
ſagen, daß die Brandmarkung des Artikels im 
„Vorwärts“ durch den Abg. Stöcker uns ſehr gut 
gefallen hat, (Sehr richtig! rechts) und nicht nur 
uns, ſondern der großen Mehrheit des Hauſes. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.): Ich konnte nicht 
früher hier erſcheinen. Was ich hier gehört habe, 
hat mir nicht den geringſten Eindruck gemacht. Der 
Herr Abg. Singer hat mich in meiner Ehre ange⸗ 
griffen. Ich habe die Stelle als Hofprediger mit 
dem Augenblick verlaſſen, wo meine amtliche Ehre 
angegriffen wurde und zwar mit meinem Amts⸗ 
bruder zuſammen. Ich möchte aber dem Abg. 
Singer mittheilen, daß fein Afiocie Roſenthal zu 
einem Zwiſchenmeiſter geſagt hat: „Laſſen Sie 
Ihre Nähmädels nur auf den Strich gehen, ſchaffen 

Sie mir billige Mäntel!“ (Große Unruhe rechts.) 
Herr Singer hat das Geſchäft darum nicht ver⸗ 
laſſen, obwohl er das gewußt hat. Es iſt eine 
Sünde der ganzen ſozialdemokratiſchen Partei 
gegenüber, wenn man einen Arbeitgeber von 
ſolcher Vergangenheit zum Präſidenten macht. 

Abg. Singer (Soz.): Der Unterſchied 

er dem Abg. Stöcker und mir liegt darin, 
daß ich den Abg. Stöcker verantwortlich mache 
für das, was er thut, während er mich verant⸗ 
wortlich macht für das, was andere thun. Was 
die Sache ſelbſt anlangt, ſo! giebt es Riemanden, 
der dieſe verwerfliche Redensart ſchärfer ver⸗ 
urtheilt wie ich, der ich gezwungen war, bei der 

Firma noch zu bleiben. Die Firma, der ich ange⸗ 
hört habe, hat aber nie nach dieſer Redensart 
gehandelt. 

Abg. Bebel: Wir wiſſen, was wir an 
Singer haben mit ſeiner unermüdlichen Arbeits⸗ 
kraft. Er iſt ein Ehrenmann. Wenn Singer 
dieſelben Eigenſchaften beſäſſe wie Sie, Herr 
Stöcker, dann hätten wir ihn längſt aus unſerer 
Partei hinausgeworfen. (Lebhafte Bravos bei 
den Sozialdemokraten.) 

Vizepräſident Büſing ruft den Abg. Bebel 
zur Ordnung. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.): Das iſt eben 
das grenzenlos Gemeine in unſerem öffentlichen 

Leben, daß man mich mit Herrn v. Hammerſtein 
zuſammenband, mit dem ich nicht das geringſte 
zu thun hatte. Daß Herr Singer ſeiner Partei 
Geldmittel zur Verfügung ſtellt, das glaube ich, 
ich glaube auch, daß er zum Bräfidenten der 
Partei gewählt wurde. (Wüthende Zurufe links. 
Glocke des Präſidenten.) Aus ſozialdemokratiſchen 
Gründen heraus, können Sie ihn doch nicht zum 
Präfidenten gewählt haben. Sie haben an Ihrer 
Spitze einen Mann, der in ſchamloſeſter Weiſe 
Grundſätze aufſtellt (Laute Zurufe 
links. Abg. Stadthagen ruft: Meineidspfaffe. 
Lauter Lärm links.) 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Red⸗ 
ner zur Ordnung. 
——— 
ganz verleugnen könnt, daß Ihr Megären werdet, 
deren Nähe man fliehen möchte, fo weit die Füße 
tragen!“ 

Er begab ſich an ſein Pult und verſuchte zu 
rechnen. Aber zwiſchen Häringe und Kienruß ſchob 
ſich immer wieder der weiche Arm des ſchönen 
traurigen Mädchens und ſo oft er daran dachte, 
die letzten Lieferungen des Zuckermaklers zu buchen, 
hörte er mit verdoppelter Schärfe den Geſang 
ſeiner frommen Prinzipalin. Endlich erinnerte er 
ſich der Kiſte Kampher — die durfte nicht auf 
dem Hausboden bleiben. 

Er rief den Markthelfer und ließ dieſen unter 
ſeiner Aufficht Alles, was irgend einen wider⸗ 
wärtigen Geruch ausſtrömen konnte, hinüberſchaffen 
in den Speicher, dann kaufte er noch im Fluge 
von einer Vierländerin, die mit ihren Körben in 
den Laden kam, ein verſpätetes Aſternbouquet und 
legte es auf den Thürdrücker der Bodenkammer, in 
welcher Agnes wohnte — immer heimlich hoffend, 
daß Fräulein Regine kommen, und daß er über 
die Grenzen ihrer Machtvollkommenheit einige An⸗ 
deutungen vom Stapel laſſen könnte — er fühlte 
ein inniges Verlangen nach etwas erfriſchendem 
Wortwechſel, aber ſie kam nicht und er mußte 
endlich zur Börſe gehen, ohne der ärgerlichen 
Stimmung, in welcher er ſich befand, irgend einen 
Ausdruck verliehen zu haben. 3 
(For tſetzung folgt.) 


Abg. Vebel (Soz.): Schlimmer wie über 
Stöcker ſeitens der Richter geurtheilt worden iſt, 
kann garnicht geurtheilt werden. (Sehr richtig! 
inte). Iſt es nicht eine bodenloſe Gemeinheit, 
wenn Stöcker ſagt, wir hätten Singer zum Prä⸗ 
ſidenten gemacht, weil er der Parteikaſſe ſeine 
Mittel zur Verfügung ſiellte? (Sehr richtig 
links. Wiederholtes Schellen der Glocke des 
Präſidenten.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Es iſt zu⸗ 
erſt zweifelhaft geweſen, ob Sie den Abgeordneten 
Stöcker der Gemeinheit beſchuldigten, aber zuletzt 
iſt mirs klar geworden. Das iſt nicht zuläſſig. 
Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung. 

Abg. Bebel fährt fort: Die heutigen Ver⸗ 
handlungen haben gezeigt, daß Stöcker garnicht 
tiefer ſinken kann, als er heut geſunken if, 
(Großer Lärm. Sehr richtig! links.) 

Präſident Graf Bal leſtrem: Das iſt 
wieder eine Aeußerung, die der Ordnung des 
Hauſes durchaus widerſpricht. Ich rufe Sie des⸗ 
halb zum zweiten Male zur Ordnung und mache 
Sie auf die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen 
aufmerkſam. 

Abg. Bebel fährt fort: Der Abg. Stöcker 
hat zu einem Sozialdemokraten gejagt, er ſoll das 
erſte Hoch auf den Kaiſer ausbringen, damit er 
es dann dem Kaiſer melden kann. Nach dieſen 
Ausführungen bin ich der Meinung, daß wir es hier 
mit einem Mann zu thun haben, der in unheil⸗ 
barer moral insanity handelt. (Großer Lärm. 
Lebhafte Beifallrufe.) 

Abg. Stöcker beginnt zu reden, wird aber 
vom Präſidenten nicht gehört. Endlich gelingt es 
dem Abgeordneten Stöcker, den Präſidenten auf 


die letzten Worte Bebels aufmerkſam zu machen. 


Präſident Graf Balleſtrem: Herr Bebel, 
das iſt auch wieder ein Wort, das gegen die Ord⸗ 
nung des Hauſes verſtößt. Ich rufe Sie 
deshalb zum driten Mal zur Ordnung. Da 
Sie aber bereits Ihre Rede beſchloſſen 
haben, brauche ich das Haus ja nicht mehr über 
die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen zu befragen. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. Stadthagen: Herr Stöcker hat 
behauptet, er kenne unſeren Genoſſen Ewald nicht, 
er ſehe ihn zum erſten Male Ob Herr Stöcker 
damit einen wiſſentlichen Meineid geſchworen 
hat, das will ich nicht beurtheilen. Ich habe 
gegenüber dem Abg. Stöcker nicht das Gefühl der 
Entrüſtung, ſondern mir kommt es vor, als wenn 
der Abg. Stöcker abſolut die Bedeutung des Eides 
nicht kenne. (Große Heiterkeit.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Die letzte 
Redensart war eine ſolche, wie heute ſchon ſo 
viele gefallen ſind, ich rufe den Abg. Stadthagen 
zur Ordnung. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, bei denen 
Präfident auch wiederholt einſchreiten muß. 
Eine Reihe von Titeln wird angenommen. 
Ebenſo die Reſolution Schmidt⸗Elberfeld betr. 
den Verkauf von Kohlen nach Gewicht. 

Beim Etat des Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amts bittet Abg. Gamp (Reichsp.) eine Enquste 
über die Krebskrankheit zu veranſtalten und die 
Ergebniſſe in Volkskalendern zu veröffentlichen. 

Beim Etat des Reichsheeres fragt Abg. 
Kunert (Soz.) an, in wieweit eine Entſchädi⸗ 
gung an diejenigen Soldaten gezahlt worden ſei, 
die im Dienſte mißhandelt worden ſeien, beſonders 
in denjenigen Fällen, die er bei der zweiten Etats⸗ 
berathung angeführt habe. 

General⸗Leutnant v. Vie bahn erwidert, 
daß in Mißhandlungsfällen, die zur Kenntniß des 
Kriegsminiſteriums gekommen ſeien, ſehr oft eine 
Rente gewährt worden jei. 

Abg. Eickhoff (fr. Vp.) bringt nochmals 
die Angelegenheit eines Kaufmanns und Reſerve⸗ 
Offiziers zur Sprache, der wegen Duellverweige⸗ 
rung ſeitens des Bezirks⸗Kommandos in Verruf 
gethan wurde. 

Kriegsminiſter v. Goß ler erklärt, daß das 
ihm vom Vorredner zur Verfügung geſtellte Ma⸗ 
terial doch noch nicht ausreiche. Der Fall liege 
außerordentlich ſchwierig, und er würde darauf 
zurückkommen, ſobald das Ehrengericht erkannt habe. 

Der Reſt des Etats wird ohne Debatte genehmigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der 3. Etatsberathung. 

(Schluß gegen 7 Uhr.) 


der 


Ausland. 


Italien. Die Oppoſition hat einen Antrag 
auf Beſchleunigung und weitere Ausdehnung der 
Verzehrſteuer⸗Erleichterung unter ſtaatlicher Bei⸗ 
hilfe in der Kammer eingebracht. Man bezweckt 
damit, dem Miniſterium ein Bein zu ſtellen. 

Frankreich. Aus Paris meldet man der 
„Voſſ. Ztg.“: Die ſtark abnehmenden Kammer⸗ 
mehrheiten, die bei den letzten Ablehnungen re⸗ 
gierungsfeindlicher Anträge zum Vereinsgeſetz nur 
noch 13 und 12 Stimmen betrugen, beunruhigen 
die Regierungskreiſe und werden neue Beſprechungen 
zwiſchen Radikalen und Sozialiſten veranlaſſen. 

England und Transvaal. Den Eng 
ländern iſt das Eingeſtändniß nicht leicht gewor⸗ 
den, daß die Buren ihre Friedensbedingungen 
ruhig und würbenoll abgelehnt haben. Cham⸗ 
berlein hat den Krieg herbeigeführt, zur Strafe 
mußte auch er dem Unterhauſe Mittheilung von 
dieſer ganz England tief niederdräckenden Thatſache 
ma Trotz der Verſicherung des Colonialmi⸗ 
niſters Chamberlein, daß die Dokumente über die 
Unterhandlungen zwiſchen Kitchener und Botha dem 
Unterhauſe vorgelegt werden würden, ſind dieſe 
bis zu dem angekündigten Termin nicht einge⸗ 
gangen. Sie müſſen alſo doch ſehr deprimirend 
für England lauten und deſſen ganzes Lügen⸗ 
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gewebe zerreißen. Nun erklart das Londoner Kriegs⸗ 
amt, die Buren haben die Fortſetzung der Feind⸗ 
ſeligkeiten gewollt, ſie ſollen ſie haben. Als ob 
nicht jedermann wüßte, daß nur die Engländer 
Friedensverhandlungen betrieben und bezüͤgliche 
Anerbietungen gemacht haben! Die Buren, welche 
den Waffenſtillſtand zu ihrer Reſtaurirung kräftig 
ausgenutzt haben, befinden ſich gegenwärtig abge⸗ 
ſehen vielleicht von dem durch French bedrängten 
Kommando, in ſehr günſtigen Poſitionen. Daß 
fie, wie aus Lourenzo Marquez i gemeldet wird, 
Eiſenbahnzüge in der Nähe der Delegoabai in die 
Luft geſprengt haben, iſt nicht recht wahrſcheinlich; 
ſo weit ſind ſie wohl noch nicht gekommen; aber 
mit Hilfe ihres Bundsgenoſſen, der Peſt, welche 
ie engliſchen Schiffe in bedenklicher Weiſe ver⸗ 
ſeucht, gelingt es ihnen hoffentlich, die Engländer 
recht bald gefügiger zu machen und von ihnen die⸗ 
jenigen Zugeſtändniſſe zu erpreſſen, auf die fie 
begründeten Anſpruch haben. 20 00 Holländer 
ſchiffen ſich demnächſt in Holland ein, um ihren 
Brüdern in Transvaal zur Hilfe zu eilen. 

China. Der ruſſiſch⸗engliſche Zwiſchenfall 
in Tientſin iſt noch nicht vollkommen beigelegt, 
ſchlimmere Conſequenzen ſind daraus jedoch nicht 
mehr zu befürchten, da England einſieht, daß es 
Rußland gegenüber zum Nachgeben verurtheilt ift, 
da es Widerſtand nicht zu leiſten vermag. Ruß⸗ 
land beſteht auf dem Rückzuge der länder aus 
Tientſin, wie der ruſſiſche General Wogall dem 
Grafen Walderſee erklärte, und es wird ſeine 
Forderung ohne beſondere Mühe durchſetzen. 
Frankreich fordert gleichfalls Maßregeln gegen 
England, da ein engliſcher Hauptmann in Tientſin 
einen franzöſiſchen Soldaten niederſchlug. — Nach 
Pariſer Meldungen beſchloß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die Abberufung von 10 000 Mann ihrer 
Chinatruppen. Die Rückkehr ſoll ſchon im April 
erfolgen. 

Tientſin, 20. März. Ein Staub⸗ 
ſturm verhinderte die Ankunft des General⸗ 
Feldmarſchalls Grafen Walderſee bis geſtern früh. 
Britiſche Seeſoldaten ſind aus Taku letzte Nacht 
hier eingetroffen, um die indiſchen Waffen bei dem 
ſtrittigen Stück Land zu erſetzen. Füfiliere werden 
heute erwartet. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 20. März. Am Freitag findet 
zum Beſten der vom hieſigen Jägerbataillon in 
Oſtaſien kämpfenden Frei willigen ein 
Konzert ſtatt. Außer der durch auswärtige So⸗ 
liſten verſtärkten Jägerkapelle werden die Damen 
Frau Major v. Engelbrechten und Frau Haupt⸗ 
mann v. Görſchen mitwirken. — Die Ablö⸗ 
ſung der Culmer Elokation und die Auszahlung 
5 den eee Eugen. zuge⸗ 
tandenen ſchädigu e Au i 
Rechte findet am un. 1902 — 5 
Magiſtrat verpachtet bereits die Ländereien vom 
1. Oktober 1901 ab und erzielt bedeutend höhere 
Pachtgelder als die Hausbefitzer bei der letzten 
Berpachtung. — Wie es heißt, ſollen in nächſter 
Zeit in unſerer Nähe Forts errichtet werden. 
Damit würde dann auch eine weſentliche Vermeh⸗ 
rung unſerer Garniſon in Ausſicht ſtehen. 

Schwetz, 19. März. Heute fand hier in 
der Kloſterkirche die Primiz feier eines Neffen 
des hieſigen Dekans Block ſtatt. Der Vater 
des jungen Geiſtlichen iſt vor einigen Jahren in 
Berlin als Arzt geſtorben; ſeine Mutter iſt eine 
geborene Jüdin und wurde als Braut hier zur 
chriſtlichen Religion vorbereitet und in der Kloſter⸗ 
kirche getauft. 

* Dt.⸗Eylau, 20. März. Die unverehe⸗ 
lichte Wilhelmine Winkelewski wurde von 
einem Kinde entbunden, deſſen Geburt ſie ver⸗ 
heimlichte. Als man im Keller verſteckt eine 
Kindes leiche fand, gab die W. ſchließlich zu, 
das Kind geboren, indeß nicht ums Leben gebracht 
zu haben. Die Sektion der Leiche ergab jedoch, 
daß das Kind lebend zur Welt gekommen iſt und 
keines natürlichen Todes geſtorben iſt. Die W. 
wurde darauf wegen Verdachts des Kindesmordes 
verhaftet. 5 

5 irſchau, 20. März. Am neuen 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal find die 
bronzenen Kriegs⸗Embleme und der Reichsadler 
am Granit⸗Sockel nicht wirkungsvoll genug. Die⸗ 
ſelben werden im Frühjahr erſetzt durch einen bron⸗ 
zenen, über einen Meter großen ausgebreiteten 
preußiſchen Adler und durch ein Kanonenrohr mil 
darauf liegendem Reichsſchwert und Reichsſcepter 
ebenfalls in Bronze. 

Tuchel, 20. März. Die Tagesordnung 
des am 29. März cr. in Flatow ſtattfindenden 
Kreistages enthält eine Vorlage betreffend die Er⸗ 
bauung einer Kleinbahn über Vandsburg 
nach dem Kreiſe Tuchel. Im Anſchluß an dieſe 
Bahn dürfte alsdann die Kleinbahnſtrecke Tuchel⸗ 
Braunkohlenbergwerk⸗Pillamühl⸗Bagnitz bis zur 
Flatower Kreisgrenze weitergeführt werden, da 
beide Strecken mit voller Spurweite ausgebaut 
werden ſollen. 7 

* Neuſtadt, 18. März. Die Aktien ⸗ 
geſellſchaft für Stuhlfabrikation 
(Patent Terlinden) in Goſſentin bielt am 12. 
März eine Generalverſammlung ab. 5 
beſchloſſen, das Kapital von zwei auf drei Mill. 
Mark zu erhöhen und den Sitz der Geſellſchaft 
von Danzig nach Goſſentin zu verlegen. 
Betrieb ſoll derartig erweitert werden, daß in 
einem Tage dreihundert Dutzend Stühle fertig ge⸗ 
ſtellt werden können. 5 f 

Zoppot, 20. März. Durch Erlaß des 
Kaiſers iſt zur Vollendung der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche zu den bisherigen Ge⸗ 
ſchenken ein weiteres von 10000 Mark dem hie⸗ 
ſigen Gemeindekirchenrathe überwiefen worden. 


Es wurde 


Der 


* Danzig, 20. März. Zum Be des 
Prinzen Heinrich dei — 
der Anweſenheit des Uebungsgeſchwaders in der 
Danziger Bucht wird den „D. N. N.“ von 
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß von der 
geplanten Weichſelbereiſung Abſtand genommen if. 

* Gumbinnen, 20. März. Ueber den 
Unteroffizier Mer ten ſchreibt die „Br. 
Litt. Ztg. Die Nachricht, daß der Unteroffizier 
Merten an Typhus erkrankt ſei und ſich im La⸗ 
zareth befindet, iſt unrichtig. Bei ſeiner nächt⸗ 
lichen Wanderung hat er ſich nur einen Katarrh 
zugezogen. 

Königsberg, 20. März. Wegen Körper 
verletzung mit Todesfolge verurtheilte 
das Schwurgericht den 26 Jahre alten Arbeiter 
Gustav Gudat und den 16%/, jährigen Arbeits⸗ 
burſchen Franz Raedel von hier zu ſechs Jahren 
Zuchthaus bezw. zu vier Monaten Gefän 
Gudat, der bereits 15 Mal beſtraft iſt, hatte am 
Spätabend des 30. September v. Irs. den ver⸗ 
heiratheten Arbeiter Pallasdies, in deſſen Wohnung 
ſich die 41 jährige Ehefrau des Angeklagten ge⸗ 
flüchtet hatte, um den ſtändigen Mißhandlungen 
durch ihren Ehemann zu entgehen, mit einem 
Taſchenmeſſer eine Anzahl Stiche in den Unter⸗ 
leib verſetzt, jo daß der Getroffene am nächſten 
Morgen ſtarb. Raedel hatte ſeinem Mitange⸗ 
klagten inſofern Beiſtand geleiſtet, als er dem 
Pallasdies mit deſſen eigenem Stocke 10 wuchtige 
Hiebe über den Kopf verſetzt hatte. Die gegen 
Raedel verhängte Strafe wurde durch die erlittene 
Unterſungshaft für verbüßt erachtet. — Hier ift 
ein Komitee zuſammengetreten, das in längeren 
Zwiſchenräumen oſtpreußiſſche Muſikfeſte, 
wie fie in Schlefien und den weſtlichen Provinzen 
beſtehen, veranſtalten will. Den Ehrenvorſitz im 
Geſammt⸗Ausſchuß hat Oberpräſident Graf Bis⸗ 
marck übernommen. 

* Bromberg, 20. März. Ein Tauſend⸗ 
markſchein wurde in der Nacht einem 
in einem hiefigen Hotel garni logirenden 
Neifenden aus dem Zimmer geſtohlen. 
Der Wirth meldete den Diebſtahl der 
Polizei, und dem Kriminalkommiſſar von Heybowitz 
gelang es ſchon nach kurzer Zeit, den Dieb in der 
Perſon eines in demſelben Hotel logirenden Bres⸗ 
lauer Geſchäftsreiſenden zu ermitteln. Der junge 
Mann hatte den ge ſtohlenen Schein unter ſeinem 
Hemde verwahrt, von wo er ihn, als zur Viſi⸗ 
tation geichriiten wurde, hervorholte. Er legte 
ein volles Geſtändniß ab und wurde verhaftet, 
während der Beſtohlene ſein Geld zurückerhielt. 

* Poſen, 20. März. Die Gerüchte von dem 
Verkauf der Herrſchaft Klenka haben ſich als u n⸗ 
begründet herausgeſtellt. — Der verant⸗ 
wortliche Nedakteur der „Praca“, Beſtynski, ift 
verhaftet worden. Das Heft Nr. 11 der 
genannten Zeitſchrift wurde am Freitag Abend 
beſchlagnahmt. 


— 

Lon großer Wichtigkeit 
find die am 1. April d. Js. in Kraft tretenden 
Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung, welche 
die für das Lehrverhältnißim Hand⸗ 
werk maßgebenden Grundſätze enthalten. In 
Handwerksbetrieben iſt auf Grund der Gewerbe⸗ 
ordnung § 129 fortan Jeder von der Lehrlings⸗ 
anleitung ausgeſchloſſen, der noch nicht das 24. 
Lebensjahr vollendet, in dem Gewerbe oder in 
dem Zweige des Gewerbes, in dem die Anleitung 
der Lehrlinge erfolgen ſoll, nicht eine mindeſtens 
dreijährige Lehrzeit zurückgelegt und die Geſellen⸗ 
prüfung beſtanden hat oder 5 Jahre hindurch per⸗ 
ſönlich das Handwerk ſelbſtſtändig ausgeübt hat 
bezw. als Werkmeiſter oder in ähnlicher Stellung 
thätig geweſen iſt. Wenn nun eine ordnungs⸗ 
mäßige Lehre und eine praktiſche Berufsthätigkeit 
Vorbedingungen des Lehrherrn find, jo iſt eine 
weibliche Geſchäftsinhaberin Kraft des Geſetzes 
von dem Abſchluß eines Lehrvertrages im Hand⸗ 
werk ausgeſchloſſen. Doch darf auf Grund der 
Gewerbeordnung § 127 b die Wittwe des Lehr⸗ 

die Ausbildung der in dem von ihr über⸗ 
nommenen Geſchäftsbetrieb vorhandenen Lehrlinge 
vollenden, muß ſich hierzu aber eines geeigneten, 
ausdrücklich dazu beſtimmten Vertreters bedienen, 
welcher auch das Lehrzeugniß an ihrer Stelle aus⸗ 
zuſtellen hat. Die Unterweiſung des Lehrlings in 
einzelnen techniſchen Handgriffen und Fertigkeiten 
durch einen Geſellen fällt nicht unter dieſe ſtrengeren 
Vorſchriften. Wer mehrere Gewerbe in ſeinem 
Betriebe vereinigt, darf zwar in jedem derſelben 
und ſogar auch in verwandten (nach § 129 a) 
Lehrlinge annehmen, jedoch gleichfalls mit der Be⸗ 
ſchränkung, daß er in dem von ihm nicht jelbit 
erlernten einen geeigneten Vertreter mit deren 
Ausbildung betrauen muß. Der gemüthliche 
Brauch, die Lehrlinge beliebigen Geſellen ftets 
wechſelnd zu überweiſen, entſpricht nicht dem ges 
ſetzgeberiſchen Willen. Da fortan die ordnungs⸗ 
gemäße Lehre für das weitere Fortkommen des 
Lehrlings unabweisbare Vorbedingung bildet, jo 
kann Jemand, der einen Lehrvertrag abſchließt, 
obne als Lehrherr geeignet zu ſein oder die Lehr⸗ 
lingsanleitung nicht dem geſetzgeberiſchen Willen 
entſprechend bewirkt, auf Grund des Bürgerlichen 
Geſetzbuches §S 823 zur Schadloshaltung ſpäter 
herangezogen werden, wenn der Lehrling infolge⸗ 
deſſen zur Gefellenpräfung nicht verſtattet und is 
weiterer Folge von dem ſelbſtſtändigen Betriebe 
eines Handwerks ausgeſchloſſen werden ſollte. Aber 
auch der geſetzliche Vertreter des Lehrlings (Vater 
Mutter, Vormund) iſt, worauf die „Staatsb. Zig. 
auſmerkſam macht, haftbar für die demſelben — 
gefügten, auf fein fahrläſſiges Außeruch gehe 
geſetzlichen Vorſchriften zurückfährbaren ertrage 
Das Alles ift beim Abſchluß des Lehrv 
wohl zu berückfichtigen. 


Fa 


Thorner Nachrichten. 
Thorn den 21. März. 


[Der deutſche Oſtmarkenverein, 
Ortsgruppe Thor u, hielt am geſtrigen 
Mittwoch, 20. März, Abends 8 Uhr im Artus⸗ 
hof ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Es waren 
gegen 30 Mitglieder und einige Gäſte erſchienen. 
Der Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsrath Jacobi 
begrüßte die Verſammlung und ertheilte dann zu⸗ 
nächſt Herrn Oberlehrer Hollmann das 
Wort zu feinem Vortrage: „Friedrich der Große 
und Oberpräſident von Domhardt; ein Stück 
deutſcher Kulturarbeit in den Oſtmarken.“ Redner 
führte etwa Folgendes aus: 

Wir befinden uns in einem heftigen Kampfe 
mit dem Polenthum, einem Gegner, der Jahrzehnte 
hindurch, begünſtigt durch die Milde der Regierung, 
in ſtiller Maulwurfsarbeit den deutſchen Boden 
unterwühlte. Es iſt das große Verdienſt des 
Oſtmarkenvereins, dieſe Wühlarbeit aufgedeckt und 
den Gegner zum offenen Kampfe gezwungen zu 
haben, ein Verdienſt, das den Spotknamen 
„Hakatiſten“ zu einem Ehrentitel für jeden gut 
deutſchen Mann gemacht hat. In jedem Kampfe 
iſt es gut, ſich der Männer zu erinnern, die uns 
als leuchtende Vorbilder vorangegangen find. Zu 
dieſen aber gehören vor allen unſer großer König 
Friedrich Il. und der erſte Oberpräſident von 
Preußen Johann Friedrich v. Domhardt. Laſſen 
Sie uns das Leben dieſes merkwürdigen Mannes 
zunächſt kurz betrachten. In Allrode am Harz 
im Jahre 1712 geboren, ging er 1724 mit feinem 
Vater nach Litthauen, wo dieſer die Domäne 
Althof⸗Ragnit übernahm. Wegen zunehmender 
Kränklichkeit ſeines Vaters trat Johann Friedrich 
ſchon mit 22 Jahren in die Pachtung ein und 
lenkte durch ſeine praktiſche Tüchtigkeit die Auf⸗ 
merkſamkeit des Kronprinzen, des ſpäteren Königs 
Friedrich II. auf ſich. Im Jahre 1746 berief 
dieſer ihn als Kriegs⸗ und Domänenrath an die 
Kammer in Gumbinnen und übertrug ihm die 
Verwaltung des „Stutamts in Litthauen,“ des 
jetzigen Trakehner Geſtüts. Er reorganiſirte das⸗ 
ſelbe von Grund aus und ift als der wahre Bes 
gründer deſſelben und der ganzen litthauiſchen 
Pferdezucht zu bezeichnen. Beſondere Verdienſte 
erwarb er ſich während der Beſitznahme der Pro⸗ 
vinz durch die Ruſſen 1758 —62. Er war ins 
wilden Kammerpräſident in Gumbinnen ge⸗ 
worden und war infolge der obwaltenden Ver⸗ 
gältniſſe die Seele der ganzen Verwaltung der 
Provinz. Begünſtigt durch die Milde des ruſſi⸗ 
ſchen Gouverneurs Fermor gelang es ihm, trotz 
der unvermeidlichen Schäden, die der Krieg im 
Gefolge hatte, ſeinem Könige eine wohlgeordnete 
Provinz zurückzugeben. Er wurde zum Präſidenten 
beider Kammern ernannt. Schon vor der Beſitz⸗ 
nahme von Weſtpreußen hatte er dem König 
mancherlei Material zu liefern und arbeitete nach 
des Königs Anordnung und Entwurf aufs genaueſte 
einen Verwaltungsplan für die neue Provinz aus, 
ſo daß ſich die Uebernahme der Verwaltung 
geradezu muſterhaft glatt vollzog. Auch die neu⸗ 
errichtete Kammer in Marienwerder und die 
Kammerdeputation in Bromberg wurde ihm unter 
Verleihung des Titels Oberpräfident unterſtellt, fo 
daß er nun einen Wirkungskreis hatte, den nur 
ſeine ans Wunderbare grenzende Tüchtigkeit be⸗ 
wältigen konnte. Sofort wurden Maßnahmen zur 
Hebung der ſchrecklich verwüſteten Provinz er⸗ 
griffen. Die Leibeigenſchaft wurde auf den Do⸗ 
mänen aufgehoben, der Hofdienſt der Bauern be⸗ 
schränkt, das Land in kleine Landrathskreiſe ger 
theilt, Poſt und Sanitätspolizei geregelt, das 
Land behufs gerechter Beſteuerung neu vermeſſen 
und Hypothekendücher eingerichtet. Da das Volk 
den Maßregeln kein Verſtändniß entgegenbrachte, 
ſo wurde ein großartiges Koloniſationswerk in An⸗ 
griff genommen. Troß beſchränkter Mittel wurden 
m Laufe von 14 Jahren 2200 deutſche Familien 
Pe 000 Mitgliedern angeſiedelt und fo ver⸗ 
— Ir, ganz Weſtpreußen als eine große Ko⸗ 

rſchien. Städte und Dörfer erhoben ſich 
aus den Trümmern, Handwerker wurden zur 
Niederlaſſung veranlaßt geei N. 

Su , gnete Fabrikati ons⸗ 
zweige eingeführt. Die Anlage des Bromberger 
Kanals diente nicht nur dem Handel, ſondern 
legte auch große Strecken Landes trocken. Zur 
Hebung der Landwirthſchaft ergingen zahlreiche 
Verordnungen, in denen ſelbſt der unermüdliche 
Domhardt nicht immer glimpflich wegkommt, wenn 
25 auch ſehr viel beſſer abſchneidet, als die 
den Madirektoren. Es wird angeordnet, daß in 

Ataten immer ein praktiſcher Oekonom 
ſein ſoll; Kom N 
herumreiſen unpulſſare werden ernannt, welche 
a den Landwirthen mit Rath und 
That beiftehen follen f 5 
ins Land, damit fie d. Der König ruft Frieſen 
weſen unterrichten. e Bewohner im Molkerei⸗ 
ei den häuſigen Bereiſungen 
der Provinz bemerkt und rügt er die kleinſten 
Unorduungen, ſo daß fein Domhardt erleichtert 
aufathmet, wenn das Genter gnädig vorüberge⸗ 
dungen it. Die verwuſteten Forſten werden 
rationell bewirthſchaftet, die Pflanzung von Obſt⸗ 
bäumen in jeder Weiſe begünſtigt. Di 
rung der Wölfe wird verhindert 
durch Austrocknung der Löcher und Brücher, in 
enen ſie ihre unzugänglichen Schlupfwinkel hatten. 
en das umherziehende Geſindel unternahmen 
Duſarenpatroulllen Strelfzüge. Bei Mißernten 
und abrüichen Unglücksfällen greift der ſonſt jo 
ſparſame König tief in ſeinen Beutel, um nach 
Möglichkeit die Noth zu lindern. 

Domhardt war eg nicht vergönnt, das große 
Werk ſeines königlichen Herrn bis zu Ende durch⸗ 
zuführen, da er bereits 1781 mitten aus der Ar- 
— abberufen ward; was er aber in den 9 Jahren 

wein in geleitet gat, das joll auf ewig 


umvergeßlich fein, 


Aus der Wüſte, die der König übernommen, 
war in kurzer Zeit ein blähendes Land gemacht 
und auch ſeine Nachfolger haben dafür geſorgt, 
daß das Land ſich gleichmäßig weiter entwickelte. 
Mag die Wegnahme deſſelben als eine Härte er⸗ 
ſchienen fein, fie war- politiſch nothwendig und 
„in der Politik giebt es keinen Idealismus“; das 
iſt ein Satz, den das polniſche Reich in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte fo oft zur Wahrheit gemacht hat und zwar 
erade Preußen gegenäber, daß es kein Recht hatte, 
ch über andere zu beklagen. Was die Polen nie 
verſtanden haben und in den nicht preußiſchen 
Theilen auch heute noch nicht verſtehen, das haben 
die Hohenzollern vollbracht, ſie haben das Land 
durch Geſetzmäßigkeit und Ordnung zu hoher 
Blüthe gebracht und fo dem Recht, welches die 
politiſche Nothwendigkeit der Wegnahme verlieh, 
ein zweites idealeres hinzugefügt, dem Goethe 
Ausdruck giebt in den Worten 

„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, 

Erwirb es, um es zu beſitzen!“ 

Die Ausführungen des Redners wurden mit 
Beifall aufgenommen und der Vorſitzende ſprach 
Herrn Oberlehrer Hollmann noch den beſonderen 
Dank des Vereins aus. Alsdann ging man zu 
dem geſchäftlichen Theil der Tagesordnung über. 
Der Vorſitzende erſtattete zunächſt den 
Jahres⸗ und Rechnungsbericht. Die Thorner 
Ortsgruppe iſt im abgelaufenen Jahre nicht an 
die Oeffentlichkeit getreten, hat aber im Stillen 
auf dem ſchon früher mit Erfolg beſchrittenen 
Wege fleißig weiter gewirkt. Mit Beihilfe des 
Hauptvereins hat ſich die Ortsgruppe u. A. die 
Unterſtützung bedrängter Deutſcher und die Be⸗ 
ſchaffung von Stipendien für hervorragend ſtreb⸗ 
ſame junge Handwerker angelegen fein laſſen. Ferner 
iſt dem Vorſtande vom Hauptverein vorgeſchlagen 
worden, deutſche Lehrlinge (Waiſen) aus dem 
Weiten zu hieſigen tüchtigen deutſchen Handwerks⸗ 
meiſtern in die Lehre zu geben. Der Vorſtand 
hat dieſe Anregung auch bereitwillig aufgenommen 
und dem Hauptverein fieben erprobte Meiſter vor⸗ 
geſchlagen, die ſich bereit erklärt haben, je einen 
bis zwei Lehrlinge aus dem Weſten aufzunehmen, 
ſie gut zu halten und für ihre gewiſſenhafte Aus⸗ 
bildung zu tüchtigen deutſchen Handwerkern zu 
ſorgen. Die Angelegenheit dürfte demnächſt ihren 
Abſchluß finden. — Die Mitgliederzahl der Thorner 
Ortsgruppe hat im letzten Jahre nicht zugenommen; 
es ſind zwar eine Anzahl neue Mitglieder einge⸗ 
treten, doch iſt demgegenüber auch ein entſprechen⸗ 
der Abgang durch Verſetzungen ꝛc. zu verzeichnen. 
Der gegenwärtige Mitgliederbeſtand beträgt 188. 
Die Einnahmen im letzten Jahre betrugen 271,22 
Mark, und zwar 238,50 Mark abgelieferte Bei⸗ 
träge und 32,72 Mark Zinſeneinnahmen; dazu 
kommt noch ein Beſtand von 343,71 Mark, ſo 
daß ſich das Geſammtvermögen auf 614,93 Mark 
delief. Die Ausgaben betrugen 211,64 Mark, 
darunter 150 Mark, die als Beitrag an den 
Hauptverein abgeführt ſind. Im Uebrigen ſetzen 
ſich die Ausgaben zumeiſt aus Druckkoſten und 
Portoauslagen zuſammen. Die „Oſtmark“ wird 
jetzt von Thorn aus an die Mitglieder verſandt, 
nur an die auf dem Lande wohnenden Mitglieder 
erfolgt die Verſendung noch direkt von Berlin aus. 
Es wird aber in Erwägung gezogen werden, in 
Zukunft auch die Verſendung an die Mitglieder 
auf dem Lande von Thorn aus zu be⸗ 
wirken, um eine möglichſt pünktliche Zuſtellung 
der Verbandsblätter zu gewährleiſten. Der 
Kaſſenbeſtand nach Abzug der Ausgaben ſtellt ſich 
auf 408,29 Mk. Dem Naflenführer, Herrn 
Kreisausſchußſekretär Jäger wurde Entlaſtung 
ertheilt. Zur Errichtung einer Bismarck⸗ 
ſäule auf dem Thurmberge bei Carthaus wurde 
aus der Kaſſe für das Jahr 1901 ein Beitrag 
von 20 M. bewilligt; außerdem ſoll bei den Mit⸗ 
gliedern noch eine beſondere Liſte zur Zeichnung 
freiwilliger Spenden für den genannten Zweck in 
Umlauf geſetzt werden. Aus der Vorſtands⸗ 
wahl gingen folgende Herren hervor: Poſtdirektor 
Müke Vorſitzender (an Stelle des nach Danzig 
verſetzten Herrn Amtsgerichtsrath Jacobi), Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Profeſſor Dr. Wit te ſtelloerlreten⸗ 
der Vorſitzender, Kreisausſchußſekretär Jäger 
Schatzmeiſter und Oberſekretär Domme r Schriſt⸗ 
führer, letzterer an Stelle drs Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrer Gruhnwald, der die Annahme ſeiner Wieder⸗ 
wahl ablehnte. Zum Schluß verlas der Vor⸗ 
ſitzende noch einen, von Juſtizrath Wagner in 
Berlin gehaltenen Vortrag über „Die R e ichs⸗ 
poſt und die Polen“, und es wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, der in dieſer Sache von der 
Berliner Ortsgruppe gefaßten Erklärung beizutreten. 
Dieſelbe lautet: „Der deutſche Oſtmarkenverein, 
Otsgruppe Thorn, weiſt mit Entſchiedenheit den 
von polniſcher Seite erhobenen Anſpruch zurück, 
Sendungen mit polniſcher Aufſchrift im Poſtverkehr 
befördern zu laſſen. Der Verein erblickt darin 
einen Mißbrauch der Reichspoſt im Intereſſe der 
nationalpolniſchen Propaganda. Angeſichts der rein 
agitatoriſchen Tendenz dieſer Beſtrebungen erwartet 
der Verein, daß die Reichspoſtverwaltung die 
durchgängige Anwendung der deutſchen Sprache 
im innerdeutſchen Verkehr zur Bedingung macht 
und die Beförderung von Poſtſendungen mit pol⸗ 
niſchen Aufſchriften ablehnt.“ — Nachdem noch 
die Herren Oberſekretär Dom mer und Pros 
feſſor Dr. Witte dem ſcheidenden Vorſitzenden 
den wärmſten Dank der Thornet Ortsgruppe für 
feine gewiſſenhafte Geſchäflsführung ausgesprochen 

en, wurde die Verſammlung um 12 Uhr 
N f 

I Provinzial⸗Schützenfeſt.] Die 
Vorſtände und Vertreter von 3 Gilden der Provinz 
Westpreußen werden am Sonntag in Ma⸗ 
rienwerder der Beſchlußfaſſang über die Art 
der Feier des in dieſem Sommer in Marien⸗ 
werder ſtattfindenden Provinzial⸗Schützenfeſtes und 


der 550 jährigen Jubelfeier der Marienwerberer 
Gilde „Winrich von Kniprode“ zuſammentreten. 
Zu der Sitzung find auch die Mitglieder der 
Kommiſſionen, die ſich aus Anlaß des Provinzial⸗ 
Schützenfeſtes bereits gebildet haben, geladen worden. 

8 [Der Winter] hat uns heute, am erſten 
Tage nach der ihm kalendermäßig zuſtehenden 
Herrſchaft, noch eine Ueberraſchung beſcheert: 
eine friſche Schnee decke! Den ganzen 
Vormittag über hielt lebhaftes Schneetreiben an 
und auch am Nachmittag war immer noch kein 
Ende des wenig frühlingsanfangsmäßigen Schnee⸗ 
wetters abzuſehen. — Auch aus Oſtpreußen 
wird ſtarkes Schneetreiben bei bis unter Null her⸗ 
abgeſunkener Temperatur gemeldet. 

— [Patentliſte, mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau von Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf eine Mähmaſchine mit 


Dreſchvorrichtung: iſt für Ch. Brilling in Frey⸗ 


ſtadt Weſtpr. ein Patent ertheilt worden. Ge⸗ 
brauchsmuſter ſind eingetragen auf: Kleiderrechen 
mit bei Nichtbenutzung durch ein Contregewicht 
zurückklappenden Haken für Ernſt Blech in 
Danzig; Funkenlöſcher aus einem ſchrägen ge⸗ 
ſchlitzten Blech und mit Waſſer gefüllter Mulde 
oberhalb des Bleches für Paul Hor ſtmann 
in Pr. Stargard. 

—$ (Für Eiſenbahnreiſende.] Es 
iſt wiederholt Be ſchwerde darüber geführt worden, 
daß bei abgehängten, dicht hinter den zur 
Abfahrt beſtimmten Zügen aufgeſtelllen leeren 
Wagen nicht immer genügende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen werden, um einer arg war Benutzung 
durch Reiſende vorzubeugen. er Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat deshalb angeordnet, daß 
zurückbleibende Wagen, deren Stellung zur An⸗ 
nahme verleiten kann, daß ſie einem zur Abfahrt 
beſtimmten Zuge zugehören, in der Regel ver⸗ 
ſchloſſen zu halten find und daß der Zug⸗ 
ſchluß möglichſt deutlich auch nach der Seite des 
Bahnſteiges kenntlich zu machen iſt. Auch find 
die Reiſenden, ſoweit nöthig, durch die Zug⸗ und 
Stationsbedienſteten in zuvorkommender Weiſe 
rechtzeitig aufzuklären und auf die richtigen Wagen 
zu verweiſen. 

*—, [Der Bundes rathl hat beſchloſſen, 
daß polniſche Arbeiter ruſſiſcher 
und öſterreichiſcher Staatsange⸗ 
hörigkeit, welchen der Aufenthalt im In⸗ 
lande nur eine beſtimmte Dauer behördlich geſtattet 
iſt, und welche nach Ablauf dieſer Zeit in das 
Ausland zurückkehren müſſen, der Verſicherungs⸗ 
pflicht nach dem Invalidenverſicherungsgeſetze nicht 
unterliegen follen, ſofern dieſe Arbelter in inländi⸗ 
ſchen land⸗ oder forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
oder in den Nebenbetrieben beſchäftigt werden, und 
daß dieſe Beſtimmung vom 1. April 1901 ab in 
Kraft treten ſoll. 8 

— [Nach China.] Es bietet ſich wieder⸗ 
um Gelegenheit, auf dem von der preußischen 
Heeresverwaltung gemietheten Dampfer „Maria“ 
den Chinakämpfern (Armee und Marine) größere 
Packete zuzuführen. Dieſe (an Offiziere und 
Oberbeamte bis zu 100 Pfd., an Unteroffiziere, 
Mannſchaſten und Unterbeamte bis zu 60 Pfd. 
ſchwer) müſſen bis ſpäteſtens 26. März feetüchtig 
verpackt, fracht⸗ beziehungsweiſe portofrei unter 
der Adreſſe „Matthias Rohde u. Co. in Ham⸗ 
burg“ eintreffen, von wo aus die Weiterbeſör⸗ 
derung gebührenfrei erfolgt. Die Sendungen 
müſſen mit deutlicher Aufſchrift nach folgendem 
Muſter verſehen werden: Spediteure Matthias 
Rhode u. Co. für Dampfer „Maria“ in Ham⸗ 
burg für Gefreiten Eduard Müller 1. Oſtaſiati⸗ 
ſches Infanterie⸗Regiment, 
Poſtpacketadreſſen bezw. Frachtbriefe müſſen mit 
gleicher Adreſſe und einer Angabe des Inhalts der 
Sendung ausgeſtattet ſein. Vor Ueberſendung 
überflüſſiger und dem Verderben leicht ausge⸗ 
ſetzter Gegenſtände wird ausdrücklich gewarnt. 

T-. [Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Prüfung vor der Prüfungs⸗Kommiſſion für Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige bei der Kgl. Regierung in Ma⸗ 
rienwerder. Von zugelaſſenen 16 Prüflingen 
waren zwei ausgeblieben, von den übrigen wurden 
fünf von der mündlichen Prüfung zurückgewieſen 
und beſtanden ſchließlich nur die folgenden vier: 
Bruno Blachowski aus Thorn, Joachim 
Krüger aus Alt⸗Thorn, Alfred Ha ent ſchke 
aus Culm und Friedrich Streifling aus 
Podgorz. 

Warſchau, 21. März. Waſſer⸗ 
ſtand 2,77 Meter, gegen 2,88 Meter 
geſtern. 


e Jurske, 20. März. Der Herr Landrath 


begab ſich heute hierher zu einer Beſprechung mit der 
Gemeindevertretung Gurske über die Anlage eines 
öffentlichen Weges in Gurske von der Niede⸗ 
rungsſtraße Wieſenburg⸗Schmolln zur Chauſſee infolge 
des von mehreren Anwohnern der Niederungsſtraße und 
von Befitzern der Ober⸗Thorner Niederung an den 
Landrath gerichteten Geſuches. Herr v. Schwerin er⸗ 
kannte das Bedürſniß eines hier anzulegenden öffentlichen 
Weges an und beauftragte den Gemeindevorſteher, Be⸗ 
ſitzer Wichert⸗Gurske, mit den betheiligten Beſitzern 
behufs Ueberlaſſung des von der Kirche in Gurske 
zur Chauſſee führenden Doppelweges zu verhandeln. 


Haus⸗ und Landwirthſchaft. 

— Weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer. Für die am 30. März 
ſtattfindende Frühjahrsſitzung ſtehen 
folgende Gegenſtände auf der Tagesordnug: Wahl 
eines Vorſtandsmitgliedes und eines Mitgliedes 
zur Wahlprüfungskommiſſion. Prüfung der Wahl 
eines neuen Kammermitgliedes. Ueber Sortenan⸗ 
bauverſuche und Saatzüchtung, Referen: Profe ſſor 
Dr. Giſevius⸗Königsberg. Neuere Anſichten über 
Bodenbearbeitung und Düngung, Referent Brofefior 
Dr. v. Rümker⸗Breslau. Beſchlußfaſſung über 
Anträge des Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft. Be⸗ 


5. Compagnie. Die 


ſprechung von Berichten, Anträgen und Qutadten 


des Vorſtandes. Verſchiedenes. — Vorausſichtlich 
findet am 28. März eine Sitzung der Pferdezucht⸗ 
ſektion und eine Hauptverſammlung der Weſtpr. 
Stutbuch⸗Geſellſchaft ſtatt. 

Am 29. März wird der Vorſtand der Land⸗ 
wirthſchaftskammer eine Sitzung abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. fol 
gende Gegenſtände: Vorlagen des Herrn 
Landwirthſchafts ⸗Miniſters betr. Erhebung 
des Verkaufswerthes und des Lebendge⸗ 
wichtes der Hauptviehgattungen pp., betr. Zinsbe⸗ 
rechnung bei Amortiſations⸗Hypotheken der Spar⸗ 
kaſſen und betr. Lehrkurſe für Landwirthſchafts⸗ 
lehrer an der Königlichen geologiſchen Landesanſtalt 
in Berlin. — Vorlagen der Eiſenbahndirektion in 


Danzig betr. Beförderung von Zucht⸗ und Zug⸗ 


vieh in Wagenladungen, der Eiſenbahndirektion in 
Bromberg betr. Einführung eine Ausnahmetarifs 
für einheimiſchen Rohflachs. — Beſprechung von 
Wahlen. — Berathung der Beſchluſſe der dies⸗ 
jährigen Plenarverſammlung des Deutſchen Zand« 
wirthſchaftsraths. — Antrag des landw. Vereins 
Thorn betr. Kleieverkauf des Thorner Provi⸗ 
antamts. Antrag der landw. Vereine des Kreiſes 
Roſenberg auf Bewilligung einer Beihife zur Ab⸗ 
haltung einer Fohlenſchau in Roſenberg. Antrag 
des landw. Vereins Pr.⸗Stargard betr. Verbeſſerung 
des Zuchtſtutenmaterials in der Provinz. Antrag 
des landw. Vereins Jablonowo betr. Handelsver⸗ 
träge. Vorlagen der Pferdezuchtſektion. Auf⸗ 
nahme neuer Vereine. Vorher findet eine Sitzung 
des Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: Anträge der Herren 
v. Bieler⸗Melno und Richter-Zaskocz zu § 14 betr. 
Maßregeln zur Linderung der Arbeiternoth aus 
der Rammerfigung vom 4. Dezember v. Js. 
Vorlage des Herrn Oberpräfidenten betr. Gründung 
einer Lebensver ſicherungsanſtalt für Landwirthe. 


Neueſte Nachrichten. 


De Aar, 19. März. Drei holländiſche 
Koloniſten, welche überführt waren, einen Eiſen⸗ 
bahnunfall in der Nähe von Taalboſch herbeige⸗ 
führt zu haben, wobei 5 Perſonen das Leben 
einbüßten, wurden heute hingerichtet, zwei 
andere wurden zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. N 5 

Shanghai, 20. März. Die „China Ga⸗ 
zette“ veröffentlicht folgendes Telegramm aus 
Tokio von heute: Die in Japaniſchen Häfen 
anweſend geweſenen ruſſiſchen Kriegeſchiffe 
ſind nach Korea in See gegangen. Die 
japaniſche Flotte macht ſich bereit, um im Noth⸗ 
fall ſofort nach der koreaniſchen Küfte abgehen zu 
können. — (Ob ſich da nichts anſpinnt! 2!) 

Marfeille, 20. März. Bei den heutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Gendarmen und Aus⸗ 
ſtändigen wurden 3 Gendarmen und ein Soldat 
durch Steinwürfe der Ausſtändigen verwundet. 
15 Perſonen wurden verhaftet. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thann 


——— — — — —2— 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 

Waſſerſtand am 21. März um 7 uhr M 2 
+ 3,34 Meter. Lufttemperalur: — 1 Grad 5 
nn Schneeſtuem. Wind: NO. — Stromlauf 
eißfrei. 


Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 


Deutſchland. 


Freitag, den 22. März: Wolkig, theils heiter, 
Normale Temperatur. 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 2 Minuten, Untergang 


6 Uhr 14 Minuten. 
* 6 Uhr 31 Minuten Morgens, 


Ubr 25 Minuten Abends. 


Sonnabend, den 23. ürz : Tags milde, 
Nachts kalt. Nachtfröſte. Heiter bel Wolkenzug, Windig⸗ 
Berliner telegraphiſche Schlußzkontf:. 

21. 3,120. 3, 
Tendenz der Fondsbörre » 

Ruſſiche Banknoten ’ 216,10 1 216,10 
222200000 ice ae er 5 7 

Oeſterreichiſche Banknoten , , 
Preußiſche Konſols 3 . ı 2 87,90 | 87,90 
Breußiice Konſols 34½ % . . 8 50 98,20 
Preußiſche Konſols 37700 abg. 97,90 97,75 
e Reichsanleihe 3% . «1 88,201 88,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,20] 97,96 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. 85,25 85,10 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3¼½% neul. II 94,50 95,00 
ſener Pfandbrieſe 3½%ỹʒ ẽũ .. 9600 986,00 

oſener Pfandbriefe 1 “ * 110180 101,60 

Polniſche Pfandbrieſe 4% .. . | 9680] 96,70 

Türkiſche Anleihe 1% DDD. 27,25 27,40 

Italieniſche Rente 4% „ , , 95,75 95,90 

Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73,30 74,30 

Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 185,25 186,25 


Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . 1250.75 1221.00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 


Laurahütte⸗ Aktien 205,50 201,90 

Korddeutſche Kredit-Anſtalt⸗Aktlen —,—1116;09 

Thorner Stadt- Anleihe 31/,0/, — 1 —.— 

Weizen: Ma!!! 162,25 192/00 

Juli 164,50 | 164.00 

September 165.504 —.— 

Loco in Nem Pork 82— | 801, 

Roggen: Mai 8 143,25 | 143,00 

CCC 142,75 142,50 
September 142 75 


Spiritus: 70er loo e344 
„Diskont 4½ %, Lombard + King ve 
ga? e 4 dmsſuß 6 41 70 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


eMnRHOLIn-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


| Heute Nachmittags 277, Uhr 
entſchlief unſere gute, innigge⸗ 
liebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Tante, die ver⸗ 
wittwete Frau Stellmachermeiſter 


Pauline Müller 
geb. Feldt 
im 80. Lebensjahre. 

Dies zeigen tiefbeträbt an 
Mocker, den 20. März 1901 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 24. d. Mis., Nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Thor⸗ 
ner⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke aus, 
Fr dem St. Georgen⸗Kirchhofe 
att. 


Johannes Stoller in Thorn u. 
feiner gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Anna geb. Steinegger iſt 
am 20. März 1901, 
Nachmittags 12 Uhr 45 Minuten 
des Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 
bis 13. April 1901. 
Anmeldefrift N 
bis zum 22. April 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 13. April 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des bieſigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 9. Mai 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 20. März 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Kartoffeln, 
Milch, Colonialwaaren und 
Fleiſch für die Küche des 1. Bataillons 
Fußartillerie⸗Regiments v. Linger (Oſtpr.) 
Nr. 1 iſt für die Zeit der Schießübung 
vom 29. April bis 25. Mai zu ver⸗ 
geben. Offerten find an die unterzeich⸗ 
nete Küchen ⸗ Verwaltung bis zum 
2. April d. Is. einzureichen. 
Küchen⸗Verwaltung des 1. Batls. 
Hußartillerie-Regiments von Lin ger 
(Oſtpr.) Ur. 1, 


Standesamt Mocker. 


Vom 14. bis 21. März 1901 ſind 
gemeldet: 
Geburten. 

1. S. dem Arbeiter Bernhard Roma⸗ 
nowski. 2. S. dem Arbeiter Anton 
Lewandowski. 3. S dem Arbeiter Paul 
Müller. 4. S. dem Feldwebel Ernſt 
Naumann. 5. Tochter dem Arbeiter 
Hermann Baſtian. 6. T. dem Pan⸗ 
toffelmacher Ferdinand Braun. 7. T. 
dem Fleiſchermeiſter Vincent Smautek. 
9. T. dem Schmiedemeiſter Leon Kwella. 
9. T. dem Vicefeldwebel Carl Nickel. 
10. T. dem Maſchiniſten Conrad Wi⸗ 
tolla. 11. und 12. unehel. S. 13. S. 
dem Fleiſchermeiſter Ludwig Stojfelewski. 
14. S. dem Arbeiter Franz Orlowski. 
15. S. dem Arbeiter Michael Zaborowski. 
16. T. dem Arbeiter Marcel Wisniewski. 
17. T. dem Arbeiter Johann Wieſian. 
18. T. dem Eigenthümer Franz Ja⸗ 


blonski. 
Sterbefälle. 

1. Alfred Bakowskti, 1 J. 3 M. 
2. Marie Stachorowski. 9 Mon. 3. 4. 
und 5. Todtgeburten. 6. Arbelter Wil⸗ 
helm Richter, 48 J. 7. Stephan Bo⸗ 
rowski, 1 J. 6 M. 8. Aufgefundene 
Kindesleiche. 9. Erich Weinert 2 J. 
10. Maria Roſentreter 10 M. 

Aufgebote. 

1. Magiſtratsdiätar Chriſtian Schone⸗ 
born⸗Emden und Lina Hacker. 2. Schuß⸗ 
mann Carl Pohle in Berlin und Anna 
Schenck. 3. Drehorgelſpieler Hermann 
Noeske und Emma Welski. 4. Barbier 
Wladislaus Palka und Ww. Marie 
Müller geb. Eichockl. 5. Hauptzollamts⸗ 
afiftent Bruno Schumann⸗Thorn und 
Marianna Nowatzti. 


Eheſchließungen. 
Eigenthümerſohn Auguſt Pollaz⸗Lei⸗ 
bitſch und Ww. Louiſe Telke, geb. Witt. 


Ich wohne jetzt 


Grrechteſtr. 18— 20, ll. 
Ludwig Wollenberg. 


Ueber das Vermögen des Käſehändlers 


Auswahl in Möbelstofen u. 


Die Stelle des Stadtſekretärs 43 
(Vorſtehers des Generalbursaus) iſt durch 43 
den Tod des bisherigen Inhabers va⸗ 7 


kant geworden. Bewerber. 
Militäranwärter, 
Geme indeangeleg 


jedoch nur 


des Zivilverſorgungsſcheins 
bis zum 5. Mai d. Is. 


an den unterzeichneten Magiſtrat zu S 


wenden. 


Das Gehalt der Stelle beträgt 2500 |4 


Mark ſteigend alle 4 Jahre um 150 
Mark bis 3250 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10% des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. Für die 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Proto⸗ 
kollführers der Stadlverordneten⸗Ver ſamm⸗ 
lung wird vorausſichtlich außerdem 
eine Zulage von 360 Mark 
jährlich gewährt. 

Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit 
und Abſehen von einer Probedienſtleiſtung, 
welche bisher 6 Monate betrug, ſoll 
unter Umſtänden ſtatthaft fein. 

Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſions berechtigung. Bei der 
Penſionirung wird den Militäranwärtern 
die Hälfte der Militärdienſtzeit angerechnet. 

Thorn, 20. März 1901. 

Der Magiſtrat. 


RNockſchneider, 
Hoſeuſchneider, 
Tagſchneider 


ſucht und ſtellt ſofort ein 


B. Doliva. 
FFF 


Vuchbindergehilfe 


für leichte Arbeiten kann eintreten. 


Ernst Lambeck, 
Nathsbuchdruckerei. 


E 
ELehrling u 


mit guter Schulbildung ſucht 
Paul Weber, Drogenhandlung, 
Breiteſtraße Nr. 26. 
Culmerſtraße Nr. 1. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden 
Conditorei Nowak. 


Ein Lehrling 
kann ſofort oder gleich nach Ostern eins 
treten bei Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Lindenſtraße 20. 

Lehr ing 
geſucht unter perſ. Leitung d. Lehrherrn. 
Oscar Foerder, Buchbindermeiſter, 
Mocker, Weſtpr., Lindenſtraße 14. 


Eine gutt Köchin 


ſucht Frau Rechtsanwalt Schlee. 
Geübte . 
Null- und Zaillenarbeiterinnen 
werben von fofort geſucht. 
Flora v. Szydlowska, 


Baderſtraße 2, II. 
Schülerinnen können ſich daſelbſt melden. 


Wohnung, 2 e . . fl. 


Das 


welche in allen] 

enheiten längere 
Zeit und mit Erfolg thätig geweſen find, | CR 
werden erſucht, ſich unter Vorlage von F 
entſprechenden Zeugniſſen eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes, ſowie eines Lebenslaufs und | =E 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe. 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 


EI 


SINN 
Sa 


2 


Verkaufsstellen find 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Aub. 3 
„ 200.0 a rer EEE SE 


cuck nud Verlag der Hatkäbunpriuderei Ernst Lambeck. Asorı, 


Ausſtattungs⸗ Magazin 


Möbel. Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 


Thorn, Sohiterstrasse.| Captziettr Thorn, — 


pſteblt 
seine grossen Vorräthe ie Ile Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


„ Billigſte Bezugsquelle BE. 


ne 


eee Voranssiehtlich letztes Coneert 
in dieser Saison. 
Mittwoch, den 27. März 1901, 
Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: | 


Kammermusik Abend. | 


Heinrich Davidsohn. Hedwig Braun 
; Paul Binder. Fritz Herbst 

Karten zu numm. Plätzen 4 3 Mk. 
in der Buchhäl v Walter Lambeck. | 


Senſationellen Erfolg 


E 
i Euſemble 


im Schützenhaus. 


| Stadigeipräd bilden di 5 | 
reichten 5 Princivalge. 1 
Billet⸗ Vorverkauf zu ermäßigten 
Preiſen in den Cigarrenhandlungen der 
Herren F. Duszynski und 0. Herr- 
mann: Sperrſit 75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 


- Lieder freunde. 


> Heute Freitag, pünktlich 9 Uhr: 


Haupt⸗Lerſammlung 


und Probe. 


grieger · * Verein. 


Sonnabend, den 23. März er., 
8 Uhr Abends 


P. P. 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 
dem heutigen Tage ein e 


Brod-, Fein- und Kuchenbützerei 


eröffnet habe. Es ſoll mein Beſtreben ſein, ſtets gute und ſchmackhafte 
Waare zu liefern. 
Indem ich mein junges Unternehmen dem Wohlwollen des ge⸗ 
ehrten Publikums unterſtelle, zeichne mit 
Hochachtung 


Gustav Sodtke, 


Thorn III, Brombergerſtraße 58. 5 


ng lefere Badwoate frei Haus. “ Danpt-Berjammlung. 
’ DENE N? N inziehung der Reſtbeiträge vo 
eee |, Ann nn 


Um 7% Uhr: Vorſtandsſitzung⸗ 
Neue Mitglieder können ſich zur Auf⸗ 
nahme daſelbſt melden, wobei bemerkt 


wird, daß neu eintretende Kameraden 
＋ 2 nicht mehr zum Beitritt zur Sterbekaſſe 
= 5082 verpflichtet find. 

de =| Der Vorstand, 
3» la > reitag auf d. Fiſchmarkt treffen 
3 3 ein: Prima friſche Schellfiſche 

ne 0 5 
„ e prima friſche Zungen u. Brat⸗ 
1 = = ſchollen bei Wisniewski. 

2 s>9, 5ER 


Ihilerſt. 6. 


Montag, den 26. April 
beginne ich im Artushof W 
meinen Tanz⸗ Unterricht. 

Zu näheren Beſprechungen bin S 
K ich im Thorner Hof bereits 4 
am Freitag, d. 19. April, 
von 5—7, ſowie Sonnabend 
Vormittags von 11—1 u. Nach⸗ 
mittags von 4—6 anweſend. 


Elise Funk, 
Balletmeiſterin, 
Mitglied der Genoſſenſchaft 
deutſcher Tanzlehrer. 


Federn mit dem Fabrikstempel: 


Braus e& C2 
Jserlohn 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


Rgemuſterten Parkett 


Danziger Fanlel⸗ und Sole Ju 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


y Tn⸗ leicht. L 


N 
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2 
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x 


ee 


k 


zu beziehen von der 
fabrik O SWCehrte horn Cumerstres 


u.gen durch Plakate kennt. Niederlagen. 


Frank.⸗Fahrſtuhl, birk. Schreib- 
tiſch a Aufſatz zu verkaufen 
0. geg. dunkl. zu tauſch. Alter Markt 27,EL. 


Die Nummern 
50, 82, 121, 128, 129, 


meidet alle künſtliche Süßſtoff e, wie Saccharin, Zuckerin 
Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſun d 
heltsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das geſündeſte 


N D 7 
s 130, 135, 177, 179, 231, 
NS Trank, er ift auch ein Nährftoff erſten Ranges, er_ftählt 248, 264, 280, 281 | 
V die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt ſehr leicht verdaulich 7 7 7 


der „Thorner Zeitung“ (1900) kauft 1 
zurück. Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 22 März 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowiz. 
Orgel vortrag: Adagio von Mendelsohn. 
Herr Steinwenber. 
Gyang,, Er —— R 
6° : Paſſionsgottesdtenſt. 
Bank 2 % Hilfsprediger Rudeloff. 


Evang. Schule zu Czerne wit. 
Abends 7 Uhr: Barfionsftunde. IE 
: Synagogale Nachrichten. 

Freitag Abendandacht 6 19 


Bwei Blatter. 


Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edlelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
Left ib Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduftrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten 


no] mond Wang 


9 


